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Ich war oft im Heidelberger Schloß, um die daselbst
befindliche Kuriositätensammlung zu besichtigen und eines
Tages überraschte ich den Besitzer derselben mit meinem
Deutsch, das ziemlich seltsam lauten mochte. Er war sehr
aufmerksam, und nachdem ich eine Zeit lang gesprochen
hatte, äußerte er, mein Deutsch sei ganz seltener Art,
vielleicht ein ›Unikum‹, er möchte es gerne seinem Museum
einverleiben. Hätte er gewußt, was die Erwerbung meiner
Fertigkeit mich gekostet hatte, so würde er auch gewußt
haben, daß deren Anschaffung einen jeden Sammler zu
Grunde richten müßte. Mein Freund Harris und ich hatten
damals mehrere Wochen lang tüchtig an unserm Deutsch
gearbeitet, und obwohl wir gute Fortschritte machten,
hatten wir doch unser Ziel nur unter großen Schwierigkeiten
und Plackereien erreicht, denn drei von unsern Lehrern
waren darüber gestorben. Wer nicht selbst deutsch gelernt
hat, kann sich keine Vorstellung davon machen, was das für
eine verzwickte Sprache ist.

Es giebt gewiß keine andere Sprache auf der Welt, die so
systemlos ist, so schlüpfrig und aalglatt, um sie zu fassen.
Man treibt darin umher wie in einem brandenden Meer, bald
hierhin, bald dorthin, in der elendesten Hilflosigkeit, und
wenn man einmal glaubt, eine Regel gefunden zu haben,
welche festen Grund bietet, um einen Augenblick in dem
allgemeinen Wirrwarr und Tumult der zehn Redeteile
auszuruhen, so vernimmt man in der Grammatik: ›Der
Schüler gebe acht auf folgende Ausnahmen.‹ Ein Blick auf
diese zeigt ihm, daß deren mehr sind, als Beispiele für die
Regel selbst. So wird er hoffnungslos wieder über Bord


